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NONINO: „GRAPPA IST MEIN REISEPASS“ 
 
Die Signora der berühmten Destillerie und des Literaturpreises, der die Nobelpreise 
vorwegnimmt, erzählt von ihrer Zauberformel, um die Welt zu bereisen und Italien 
wiederzuentdecken. 
 
Interview von Silvestro Serra 
 
Sie hat die Welt nach Percoto geholt und die großen Namen der Literatur, der Wissenschaft und 
der Kultur in ihr kleines Dorf in der Provinz Udine gelockt, von Brasilien bis Indien, von 
Guatemala bis China, von Großbritannien bis Schweden. Der Premio Nonino, der vor genau 50 
Jahren ins Leben gerufen wurde, um die bäuerliche Kultur aufzuwerten, wurde an sechs 'Meister 
unserer Zeit' verliehen, die in der Folge den Nobelpreis erhielten.  
Aber Giannola Nonino, ein lebhafter und unbezähmbarer „Jahrgang 1938“ ist (mit ihrem 
kürzlich verstorbenen Ehemann Benito und den Töchtern Cristina, Antonella und Elisabetta) 
nicht nur  Eigentümerin einer sehr bekannten Destillerie, sondern auch eine unermüdliche 
Reisende – früher und auch jetzt. 
„Mein Leben ist eine Reise. Alles begann, als ich ein kleines Mädchen war. Von meinen Eltern – 
meine Mutter war Lehrerin, mein Vater Unternehmer – erhielten wir die ersten wichtigen 
Anweisungen. „Denkt daran, ihr seid weder Mädchen noch Jungen, ihr seid denkende 
Individuen. Ihr müsst große, weite Ziele haben, um wenigstens kleine erreichen zu können, mit 
Respekt vor den Menschen in eurer Nähe. Doch ihr dürft niemals aufgeben!“ Mein Vater, ein 
friaulischer Emigrant aus Rosario di Santa Fe in Argentinien, der Ende des 19. Jahrhunderts 
geboren war und nach Italien zurückkehrte, wo er im Ersten Weltkrieg als einer der „Ragazzi del 
'99“ zum Wehrdienst eingezogen wurde, hatte eine ganz besondere Beziehung zu seiner Heimat. 
Jeden 
Samstagnachmittag packte er uns ins Auto und wollte, dass wir Friaul, unsere Heimat, die 
Bräuche, die Traditionen, das Essen, die Menschen, die Werte unseres Landes kennenlernten. 
„Und lasst nicht zu, dass dieses Erbe verloren geht, sonst verliert ihr eure Identität“, ermahnte er 
uns. Erst später entdeckte ich Mailand, Rom, die Berge und das Meer. Aber die eindrucksvollste 
Reise meines Lebens waren meine Flitterwochen. Benito und ich reisten nach Barcelona, auf die 
Balearen, und ich habe noch unvergessliche Erinnerungen daran. Ich hatte noch nie 
ein Flugzeug bestiegen und hatte schreckliche Angst, so dass ich mich an den Flug wie an einen 
Albtraum erinnere. Dann fuhren wir mit dem Boot nach Mallorca, nach Menorca, nach 
Formentera, das damals wild und unbewohnt war, und ich war im siebten Himmel!  
Das zweite Mal, als ich in ein Flugzeug stieg, führte mich die Reise nach New York, zur 
Einweihung der ersten italienischen Vinothek. Als ich die Tür des Fliegers schließen hörte, wurde 
ich ohnmächtig. Aber dann war ich überwältigt von der Stadt, absolut fasziniert und ich lief allein 
durch die Straßen und Avenues. Obwohl ich kein Englisch konnte (ich war an der Universität 
Ca' Foscari in Venedig im Studiengang Fremdsprachen immatrikuliert, musste mein Studium 
aber wegen familiärer Probleme abbrechen), habe ich New York zutiefst genossen. Zu diesem 
Anlass in New York musste jeder Unternehmer seinen Werdegang auf Englisch erzählen. Ich 
wollte einen guten Eindruck machen, also lernte ich den englischen Vortrag auswendig, indem 
ich ihn immer wieder vor dem Spiegel probte, und ich hatte einen Riesenerfolg!  
Mein Mann Benito war aufgeschlossen, obwohl wir in einer Zeit lebten, in der die 
geschlechtsspezifische Erziehung sehr begrenzt war und der im Dialekt formulierte Rat des 
Erzbischofs an die neuen Bräute lautete: „La donna che la tasa, che la piasa e che la staga a casa 
(Die Frau muss still sein, [ihrem Mann] gefallen und zu Hause bleiben).“ Bei meinem Mann war 
das nicht so: die Frau und der Mann waren gleichberechtigt. Das Problem war eher, dass er es 
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nicht gewohnt war, in den Urlaub zu fahren, da er immer damit beschäftigt war, die Brennerei zu 
leiten und zu verwalten. 
Und so wurde der Grappa zu meinem größten Verbündeten, insbesondere der gemeinsame 
Wunsch, ihn vom Aschenputtel zur Königin der Spirituosen zu machen, spornte meine Reiselust 
an: um sich inspirieren zu lassen und jene Innovationen zu entwickeln, die ihn zu einem 
Kultobjekt unter den internationalen Spirituosen machen würden. 
Mit diesem Ziel wurde nach jahrelangen Experimenten und Reisen am 1. Dezember 1973 der 
Grappa Monovitigno Picolit Nonino geboren, der erste sortenreine Grappa, der aus der 
Destillation einer einzigen Rebsorte gewonnen wurde. Die Nonino-Innovation brachte eine echte 
Revolution in der Welt der Destillation mit sich, die nun seit Jahren international anerkannt ist 
und dazu führte, dass der italienische Grappa in Italien und in der ganzen Welt einen höheren 
Stellenwert erhielt und eine neue Ära für das italienische Vorzeigedestillat anbrach. 
Mit diesem Ziel vor Augen und nachdem wir festgestellt hatten, dass einige der wertvollsten 
autochthonen friaulischen Rebsorten vom Aussterben bedroht waren - weil die Region ihren 
Anbau verboten hatte - riefen wir den Premio Nonino Risit d'Aur ins Leben, mit dem Ziel, die 
Rebsorten offiziell anerkennen zu lassen und die Biodiversität in der Region zu erhalten. Der 
Preis war jenen Winzern vorbehalten, die eine oder mehrere dieser nunmehr illegal gewordenen 
Sorten anbauten. Eine Million Lire war 1975 viel Geld! Anfangs war es ein technisch-
wissenschaftlicher Preis, der nach der Genehmigung für den Anbau und der Empfehlung 
autochthoner Rebsorten aus dem Friaul, darunter Pignolo, Schioppettino und Tazzelenghe, 
später um einen literarischen Teil erweitert wurde. An diesem Punkt angelangt, erwies sich eine 
Jury aus Intellektuellen als notwendig, und wir baten Mario Soldati, deren Präsident zu werden. 
Ich rief ihn an, und anfangs sagte er mit seiner klangvollen Stimme: „Percoto? Friaul? Aber wo 
ist dieses Percoto? Wo ist dieses Friaul!?“ Es war 1978, aber offensichtlich war die Region nur 
ganz wenigen Leuten bekannt !!! Aber er akzeptierte und blieb solange Präsident, wie es seine 
Gesundheit zuließ. 
Kurz gesagt, unsere Reisen unterlagen immer den Anforderungen unserer Arbeit und wurden 
dann zu echten Entdeckungen. Als wir zum Beispiel nach Schottland fuhren, um Whisky-
Destillerien zu besuchen – darunter Laphroaig auf der Insel Islay im Archipel der Hebriden – 
wurde mir klar, wie universell die Wurzeln unserer Herkunft sind! Während unserer Reisen 
gingen Benito und ich unseren Leidenschaften nach: wichtig war uns vor allem das Kennenlernen 
der Identität des Landes, der Bräuche und Traditionen.  
In Wien war es das größte Vergnügen, ins Café des Hotels Sacher zurückzukehren, um uns mit 
der unübertroffenen Schokoladentorte zu verwöhnen! 
 
Haben die Neugier und der Wunsch, Ihr Produkt bekannt zu machen, viele Türen geöffnet?  
Natürlich, als wir nach Bordeaux auf die Wein- und Spirituosenmesse Vinexpo fuhren, nutzten 
wir die Gelegenheit, um Cognac-Destillerien zu besuchen und Werbung für uns in Restaurants 
zu starten. Es war aber auch die Chance, um die Stadt und ihre historischen, architektonischen 
und gastronomischen Schätze zu entdecken. Es hat uns immer Freude gemacht, authentische 
lokale Gerichte zu probieren. Auf einer meiner ersten Reisen nach Paris habe ich im Viertel 
Belleville zum ersten Mal marokkanischen Couscous probiert, und ich erinnere mich noch heute 
daran, wie ich an jenem Tisch saß mit Benito, verzaubert von den ungewohnten Aromen. 
 
Ich kann also sagen, dass der Grappa schon immer mein Reisepass in die Welt gewesen ist. Auf 
unseren Reisen durch Europa – Holland, Frankreich, Deutschland, unvergesslich die Insel Sylt – 
waren wir mit dem Auto unterwegs, was uns erlaubte, renommierte lokale Destillerien zu 
besuchen, vor allem in der Gegend von Cognac und Armagnac, und gleichzeitig Bars und 
Restaurants aufzusuchen, um unseren Grappa bekannt zu machen! 
Ich habe auch sehr gerne Russland besucht. Aber ich habe immer den Fehler gemacht, ohne 
Fotoapparat zu reisen. Es war ein unvergessliches Erlebnis, Karelien mit dem Zug zu 
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durchqueren und dann von St. Petersburg nach Moskau zu fahren, vorbei an endlosen Reihen 
von Birken. Einmal, als wir auf dem Roten Platz vor dem Kreml ankamen, wurden wir von einem 
Schaufenster begrüßt, das ganz Nonino gewidmet war: was für ein Erlebnis! Wir reisten von der 
Nacht in den Tag hinein, von einer Zeitzone zur nächsten, von Ungarn – um Aprikosen für die 
Destillation auszuwählen –  in die Vereinigten Staaten (meine Schwester lebt seit Jahren in North 
Carolina). Einmal erreichte sie uns auf Jamaika, einem weiteren traumhaften Ort: Meer, Palmen, 
Strand, es schien, als könne man mit der Hand Mangos und Bananen vom Baum pflücken. Es ist 
schade, dass ich keine Fotos gemacht habe, aber vielleicht gibt es nichts Schöneres als die 
Erinnerung an Düfte, Emotionen, an Farben, die im Gedächtnis geblieben sind und plötzlich wie 
ein Blitz zurückkehren: sie sind die Gewissheit, dass man diese Gefühle wie in einem Traum 
wiedererlebt und sich an die schönsten Momente erinnert. 
 
War der Preis auch eine Gelegenheit, neue Orte der Welt zu besuchen? 
Nach den Statuten des Premio Nonino ist der Gewinner verpflichtet, bei der Preisverleihung in 
Percoto anwesend zu sein. 1983 wollten wir Leonardo Sciascia auszeichnen, aber der Verleger 
warnte uns: Sciascia lehnt Preise ab. Ich habe mich trotzdem mit ihm in Verbindung gesetzt, und 
als ich ihm am Telefon den Premio Nonino vorstellte, der ins Leben gerufen worden war, um 
„die ständige Relevanz der bäuerlichen Kultur und die Achtung vor dem Land und den 
Menschen zu betonen“, hat er sofort zugesagt und ist nach Percoto gekommen. Von da an 
begann eine sehr schöne Freundschaft. So verbunden waren wir, dass wir im folgenden Jahr auf 
seine Einladung hin alle zum ersten Mal nach Sizilien reisten. Sciascia und seine Frau Maria 
spielten Reiseführer auf der gesamten Insel, von Trapani bis Mazara del Vallo, wo wir den 
Tanzenden Satyr bewunderten, bis hin zu den historischen Thunfischnetzen und dann zu den 
Mosaiken von Piazza Armerina ... Wir entdeckten eine fantastische Insel. 
In Noto verliebte sich Benito in die Cannoli von Corrado Assenza im Caffé Sicilia und in die 
Kathedrale S. Nicolò, in das Griechische Theater in Syrakus, in Taormina, in das Tal der Tempel 
in Agrigent und in die kleinen Dörfer im Landesinneren wie Racalmuto, den Geburtsort von 
Sciascia. Ich werde ganz emotional, wenn ich daran denke, dass wir 1988, als wir erfuhren, dass 
in der Gegend um Agrigent eine unerträgliche Hitze herrschte und das Wasser knapp wurde, 
Leonardo und seine ganze Familie nach Percoto einluden, wo er einen Abend verbrachte (er 
hatte bereits in Südtirol gebucht) und dann länger als zwei Monate bei uns blieb. Seit über einem 
Jahr hatte er keinen Roman mehr verfasst. In Percoto fing er wieder an zu schreiben und bei uns 
entstand Der Ritter und der Tod, mit einer wunderbaren Widmung: „An Benito und Giannola, 
deren heiterer Gastfreundschaft wir diese nicht heitere Geschichte verdanken.“ 
 
Im Jahr 1984 (dem Jahr der Einführung des Traubenbrandes, der auf Antrag der Noninos 
genehmigt wurde) wurde der weinbautechnische-literarische Premio Nonino durch die 
internationale Literatur-Sparte ergänzt und wir beschlossen, ihn mit der Auszeichnung des 
brasilianischen Schriftstellers Jorge Amado zu eröffnen. Sein Verlag teilte uns vorab mit, dass es 
unmöglich sei, ihn ins Friaul zu holen. Er weigere sich in ein Flugzeug zu steigen. Aber ich bin es 
gewohnt, niemals aufzugeben und bestand darauf, seine Kontaktdaten zu bekommen. Amado 
erinnerte mich an das Land meines Vaters, der nach Südamerika ausgewandert war. Also rief ich 
Amado an: ich sprach Italienisch und ein bisschen Französisch, aber ich fand, dass der 
venezianische Dialekt der brasilianischen Sprache eher ähnelte. Ich wählte also die Nummer, eine 
weibliche Stimme antwortete und ich stellte mich und mein Anliegen in einem Atemzug vor. Als 
ich fertig war, hörte ich zu meiner Überraschung und großen Freude die Antwort in 
venezianischem Dialekt: „Und ich bin Zelia Gattai. Ich komme aus Pieve di Cadore und bin die 
Frau von Jorge. Ich kann Ihnen sofort bestätigen, dass Jorge den Preis im Friaul entgegennehmen 
wird, mit mir und Paloma und Joao, unseren Kindern!“ Auch mit Jorge und seiner Familie 
entstand eine wunderschöne Freundschaft, vielleicht spürten sie die Authentizität und die 
Zuneigung, die uns mit ihnen verband. Sie luden uns oft in seine geliebte Stadt Bahia ein, die als 



Touring   Mai 2025 

Kulisse für so viele seiner außergewöhnlichen Romane diente, aber wir sind aufgrund beruflicher 
Verpflichtungen nie dorthin gereist, was mich bis heute sehr traurig macht. Stattdessen trafen wir 
uns oft in Paris, wo er (nachdem er seine Angst vor dem Fliegen überwunden hatte) einige 
Monate des Jahres verbrachte. 
 
Paris ist eine Stadt, in der ich mich zu Hause fühle, und ich verbinde damit wunderbare 
Erinnerungen. In Paris beschloss die Jury, Claude Lévi-Strauss den Nonino-Preis An einen 
Meister unserer Zeit zu verleihen. Dort hatte ich das Privileg, den größten Anthropologen des 20. 
Jahrhunderts kennenzulernen (sein bekanntestes Buch ist Traurige Tropen, über den Amazonas). 
Wieder einmal teilte mir der Verleger mit, dass es ihm lange nicht gelungen war, mit ihm in 
Kontakt zu treten. Mit Hilfe meiner lieben brasilianischen Freundin Mara, der Frau von Checco 
Al- tan, fand ich heraus, dass Claude Lévi-Strauss gerade vom Amazonas zurückgekehrt war.  
Unglaublicherweise gelang es uns, einen Termin zu vereinbaren und Mara und ich fuhren zu ihm 
nach Hause. Monique, seine feinsinnige und gastfreundliche Frau, hatte uns zum Mittagessen 
eingeladen; wir saßen unter einer wunderbaren beweglichen Skulptur von Alexander Calder, und 
in meinem Mittelstufenfranzösisch erzählte ich ihm vom Premio Nonino und der Einladung nach 
Percoto: „Mais oui madame, avec plaisir“. Und so wurde der Premio Nonino an einen der 
„Unsterblichen“ (Mitglieder der Académie Française) verliehen.  
Begeistert beschlossen wir, ins Theater zu gehen, und erfuhren, dass Ugo Tognazzi, der als 
Feinschmecker und Anhänger von Nonino oft bei uns zu Gast war, im Europa-Theater auftrat. 
Die Vorstellung war ausverkauft, aber wir beschlossen, unser Glück trotzdem zu versuchen. Wir 
betraten das Foyer und wen sah ich da? Marcello Mastroianni, der zu dieser Zeit mit Ettore Scola 
in Paris lebte. Ich wagte es einfach: „Entschuldigen Sie, Herr Mastroianni, ich bin Giannola 
Nonino, eine große Bewunderin von Ihnen, ich würde Ihnen gern die Hand schütteln!“ „Nonino 
Grappa?“ „Ja.“ „Signora, ich bin es, der vor Ihnen niederkniet!“ Und so hatten wir einen neuen 
Bewunderer unserer Arbeit und einen Freund, der uns von diesem Tag an besuchte, wenn er in 
der Nähe war. Meine Töchter Antonella und Elisabetta haben an der Sorbonne studiert und 
hatten die Möglichkeit,   mit so außergewöhnlichen Menschen zu verkehren. Sie waren oft zum 
Mittagessen eingeladen bei Mastroianni, bei Claude und Monique Lévi-Strauss und bei Jorge 
Amado. Solange sie keine Bleibe hatten, lebten Antonella und Betty in der Wohnung, die Jorge – 
den sie Onkel nannten – gekauft hatte.  
 
Gibt es außer Paris noch eine andere Stadt, die Ihnen ans Herz gewachsen ist?  
Die spanischen Städte Barcelona, Madrid, Sevilla, Jerez de la Frontera, wo wir die ehemaligen 
Sherry-Barriques zur Reifung des Grappas entdeckt haben, aber auch den echten Flamenco. In 
meiner Familie sind Musik und Tanz unsere universelle Sprache, sie haben uns immer erlaubt, 
Beziehungen und Freundschaften zu teilen und zu pflegen, und wo immer wir hingehen, fühlen 
wir uns sofort zu Hause. Salzburg zum Beispiel erinnert mich an Maestro Claudio Abbado, der 
Teil der Familie um den Premio Nonino wurde. Er wollte, dass die Nonino-Jury den Kandidaten 
für den begehrten Literatur-Preis der Salzburger Osterfestspiele auswählt. Die ganze Zeit, in der 
Claudio Abbado Dirigent der Berliner Philharmoniker war, hatten wir das Privileg, in Salzburg 
bei ihm zuhause und bei seinen Konzerten zu Gast zu sein!  
Andere Reisen erfolgten aus reinem Vergnügen, vor allem mit dem Boot. Der Ehemann meiner 
Tochter Cristina ist ein großer Segel-Fan (und Regattasieger), und im Sommer überließ er uns 
sein Boot für den Urlaub. Unsere Lieblingsziele waren die kroatischen Inseln, wo nicht nur das 
Meer herrlich ist, sondern wir uns auch wie zu Hause fühlten, weil in vielen Küstendörfern noch 
Spuren aus der Römerzeit und der venezianischen Republik zu finden sind. Die schönsten 
Erinnerungen an Dalmatien sind unsere Segeltörns zu den Kornaten, einer spektakulären 
Inselgruppe, die wirklich einzigartig ist! Dort habe ich mit Benito im Kanu romantische und 
unvergessliche Momente der Zweisamkeit und der Seelenverwandtschaft erlebt, weshalb die 
Inseln immer ein Teil meines Lebens sein werden! 



Touring   Mai 2025 

 
Das Meer ist Ihnen also lieber als die Berge?  
Das Meer hat mir schon immer ein großes Gefühl von Freiheit und Energie vermittelt, schon als 
Kind. Zuerst in Grado, dann in Lignano, wo wir zum Tanzen hinfuhren.  
 
Gibt es Reiseziele, die Sie enttäuscht haben?  
Nein, ich habe es immer geschafft, an jedem Ort etwas Positives zu finden, etwas, das mich 
fasziniert oder neugierig gemacht hat! 
 
Haben Sie schon an neue Reisen gedacht? 
Ich würde gerne nach Japan zurückkehren, oder besser gesagt, um die Welt reisen, in etwa 
siebzig Länder, um all diejenigen zu treffen und ihnen zu danken, die an uns geglaubt haben, als 
wir noch unbekannt waren. 
Als ich das erste Mal in Japan war, war ich besonders beeindruckt von der Ordnung und der 
Freiheit, mit der kleine Kinder durch die Straßen zogen. Was für ein großartiges Gefühl, sie 
allein und ohne jegliche Gefahr herumlaufen zu sehen. Und dann die Motorräder, die mit 
steckenden Schlüsseln geparkt waren! 
Ich erinnere mich, dass wir in Kyoto einige Urlaubsmomente genießen wollten und die 
legendären Klöster besuchten. Wir entdeckten die Harmonie, die große Spiritualität, die sie 
ausstrahlen, die raffinierte und elegante Küche und die Pflege der Zen-Gärten. Am Ende der 
Besichtigung wurden wir in einer großen Halle auf dem Boden platziert. Alle knieten auf beiden 
Seiten eines Podests  nieder; erst später erfuhr ich, dass wir die Teezeremonie erleben sollten. Ein 
Mönch erschien in einem Gewand gemäß den Regeln der Vinaya, gut aussehend und schlicht. Ich 
weiß nicht, was mit mir geschah, aber vor Aufregung wurde ich von einem unkontrollierbaren 
Kichern ergriffen. Meine Tochter Elisabetta, die neben mir stand, schubste mich von allen Seiten, 
aber ich konnte einfach nicht aufhören. Am Ende war es mir sehr peinlich. 
 
Sie reisen gerne durch die Welt, aber gibt es auch einen Ort in Italien, der Ihnen besonders 
gefällt?  
Italien ist das Ziel, das mir am meisten am Herzen liegt: Urlaubsreisen mit der ganzen Familie 
haben wir immer in Italien gemacht. Als die Mädchen klein waren, sind wir mit einem Zelt 
herumgereist – eine Nachwirkung des Erdbebens in Friaul – auf Campingplätzen am Meer. Wir 
haben Bade- und Strandurlaube gerne mit Entdeckungstouren verbunden, um die Sitten und 
Bräuche sowie die Traditionen des Ortes, den wir besuchten, kennenzulernen. Ehrlich gesagt, es 
fällt mir schwer, einen Lieblingsort zu nennen. Überall ist es sehr schön und ... sehr lecker.  
Als nach und nach die Enkelkinder kamen, wurden die Reisen kürzer, und wir nutzten die 
Gelegenheit, um unsere Kunden zu besuchen, aber auch die Amalfiküste, Positano und die Galli-
Inseln; Apulien, von Valle d'Itria bis Borgo Egnazia; die Toskana, in Cetona waren wir bei Pater 
Eligio und bei Cesare Romiti. Dann die Tremiti-Inseln. Von Venedig aus mit V.S. Naipaul und 
Antonio Damasio zu den Äolischen Inseln, in Sardinien waren wir bei Claudio Abbado, in 
Sizilien bei Sciascia, von Rom nach Florenz und in die Abruzzen, wo ich unvergessliche Gerichte 
mit Amatriciana-Soße gegessen habe, umgeben von der grünen Landschaft des Nationalparks. 
Italien ist wirklich ein wunderbares Land!  
Auch Tochter Antonella nimmt am Gespräch teil: „Im Laufe der Jahre neigt man dazu, seine 
Heimat wiederzuentdecken. Ganz besonders jemand wie ich, die in einem kleinen Dorf geboren 
wurde. Ich spüre das Erbe meiner friaulischen Herkunft sehr stark. Je älter man wird, desto mehr 
scheint es, dass bestimmte Dinge, die ein fester Bestandteil der eigenen Geschichte und 
Vergangenheit sind, die gleiche Faszination ausüben wie eine Reise in ein exotisches Land ... Ich 
war zum Beispiel schon immer von Paris fasziniert, wo ich mich zu Hause fühle, aber ich habe 
mich wieder in das Friaul verliebt, zum Beispiel in den Ort Chiusaforte, ein kleines Dorf mit 500 
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Einwohnern, das Dorf des großen Dichters Pierluigi Cappello. Und es ist kein Zufall, dass wir 
drei Schwestern beschlossen haben, hier zu leben, zwischen der Brennerei und dem Dorf Santa 
Maria La Longa, wo der Dichter (und damalige Soldat) Giuseppe Ungaretti am 26. Januar 1917 
Mi illumino d'immenso (Ich erleuchte mich/durch Unermessliches) schrieb. Kurz gesagt, wir sind 
von Poesie umgeben.“  
 
Didascalie: 
GASTFREUNDSCHAFT 
Auf dem Foto unten, von links: Maria Sciascia, Antonella Nonino, Leonardo Sciascia, Giannola 
Nonino und Sciascias Enkel während eines Ausflugs nach Sauris (Friaul) im Jahr 1988.  
Foto daneben: Giannola Nonino heute.  
 
SEELEUTE  
Giannola und Benito Nonino im Kanu unterwegs. Die Aufnahme entstand Anfang der 
Nullerjahre bei einem Segelurlaub in den Kornaten (Kroatien), einem der Lieblingsziele von 
Giannola.  
 
Als junges Mädchen habe ich dank meines Vaters erkannt, wie wichtig die Wurzeln unserer 
Herkunft sind.  
 
Dank des Preises habe ich Freundschaft mit Sciascia, JorgeAmado, Lévi-Strauss schließen 
können 

 

BEI DER ENTDECKUNG DER INSEL 

Giannola und Benito Nonino im Tal der Tempel in Agrigent während ihrer ersten Sizilienreise, 
wo sie bei Leonardo Sciascia zu Gast waren.  

 




